
bis 1430 Arbeitskrähen, die während der Arbeitsspitze im 
Frühjahr anderweitig verfügbar sind . 

Für den · Transport mit der Eisenbahn 'und die Lagerung 
sind die hohe StickstoHkonzt'ntration im Ammoniak, sein 
Aggregatzustand und die dadurch gegebene Automatisie­
rungsmöglichkeit arbeitstedlllisch '(on großer Bl'dt'utung. Das 
erforderliche Einsacken bei' H arnstoH und Salpet-er ist bei 
diesen hygroskopischen StickstoHdüngern ein wesentliches 
Hindernis für die komplexe Mechanisierung. 

Zusammenfassung 

Die ungeführten Ergebnisse zeigen die Möglichkeit des 
Einsatzes 'von Ammoniak für die Düngung in der Landwirt­
schaft. Die rationelle Anwendung des Ammoniaks im Dün-

gungssystem kann jedoch nur durch -einen sinnvollen Ein­
t5.atz von Investitionen gesichert wcrden, der eine moderne 
Technologie· mit leistungsfähigen Parametern von der Her­
stellung bis zur Ausbringung auf dem Feld ermöglicht. 
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Aspekte des Einsatzes von Pflanzenschutzmaschinen im Kartoffelbau 

Dipl.-Landw. R. Schubert, KOT, Institut für Pflanzenschutzforschung Kleinmachnow der AdL der DDR 

1. Aufgaben des Pflanzenschutzes im Kartoffelbau 

Es ist eine Aufgabe unserer Landwirtschaft, die KartoHel­
produktion zu _intensivieren und dabei t'rtrags- u~d quali­
tätssicher zu gestalten. Da unter den ökologischen Verhält­
nissen der DDR die KartoHelbestände jedoch einer Viel­
zahl von Schädlingen, Krankheiten und Unkräutern ausge­
setzt sind, bildet die Durchführung chemischer Pflanzen­
schutzmaßnahmen eine wichtige Grundlage für das gl'nannte 
gesellschaftliche Erfordernis. 

Dem Einsatz von Pflanzenschutzmaschinen unter Berücksich­
ligung der speziellen G'egebenheiten des KartoHelbaus kommt 
demzufolge eine wuchsende Bedeutung zu . 

Innerhalb einer Vegetationsperiode muß etwa mit folgenden 
Behandlungsmaßnahmen im 'KartoHelbau gerechnet wt'rden: 

eine Vorauflaufbt'handlung gegen Unkräuter 

durchschnittlich vier bis fünf Phytophthora-Behandlungen 
(einschließlich der Kombination mit Insektiziden) 

eine Behandlung zur chemischen Krautabtötung.· 

Das ergibt rund 6 bis 7 Behandlungen jl' nach Verwendungs­
zweck, Befallsdruck oder Reifegruppe usw., die sowohl mit 
Bodenmaschinen als auch mit Agrarflugzeugen durchgeführt 
werden können. Eine uneingeschränkte avio-chemische Be­
handlungsweise ist jedoch aus vielerlei Gründen (wie z_ B. 
Flughindernisse, Witterungseinflüsse, Probleme dep Herbi­
zidanwendung) nicht möglich , so wünsc.henswert e~ an~ 

pflanzenbaulicher Sicht auch wäre. Der Einsatz von Agrar­
flugzeugen beschränkt sich haupt~ä('hlich auf die Ausbrin­
p:ung von Fungi7.id<,n ZUr Krautfäulebekämpfungeinschließ­
lich der Kombination mit Insekti7.iden ~owie auf die direkte 
Insekti7.idanwendung. Er umfaßt gegepwärtig etwa 33 Pro­
zent aller Behandlungsmaßnahmen des Pflanzenschutzes im 
Kartoffelbau und soll im Prognosezeitraum bis 1980 Iluf 
50 Prozent ausgroehnt werden . Di" restliche Fläche bl"ibt 
dem Einsatz von Bodenmaschinen vorbehalten . 

Da sich durch das Befahren der Kartoffelflächen mit Pflan­
zenschutzmaschinen eine ganze Anzahl von Fragen ergeben, 
sollen einige davon im folgt'nden besprochen werden . 

Grundsätzlich müssen Iln den Maschinen eine Reihe techni­
scher Voraussetzungen t'rfüllt sein , um Kulturpflanzenschä­
den bzw. ~fißt'rfolge auszuschließen. Dies ist bei der Damm­
kultur Kartoffel mit teilweise sehr krnutwüchsigen Sorten 
besonders bedeutungsvoll. 

Es ist davon Ruszugehen, daß gegenwärtig und in der näch­
sten Zukunft neben der Alttechnik (S 293, S 033 und S 041) 
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den Agrochemischen - Zenlren (AeZ) folgende Typen von 
Pflanzenschutzmaschinen zur Verfügung stehen: 

Aufsattelmaschinen des Bauka~tensyst-ems (1000 und 
2000 I) 

AufbauDlaschin"n zum LKW W 50. 

2. Aufsalteimaschinen des Baukastensystems (1000 und 
20001) 

Geg"n die Maschlnen des .Baukastensystems Pflanzenschutz 
bestehen hanptsik:hlich au~ technologischer Sicht Bedenken 
für den Einsatz dnrch ACZ, da der Energieträger Traktor 
sich nur ungünstig in die Tl'chnologie der ACZ einordnen 
läßt. 

Die Spurbreite dl'r l000-I-Masrhine ist zwischt'n J250 und 
1610 mm verstl'lIbar oder starr mit 1250 nun, währl'nd di" 
2000-I-Maschint' eine starre Achse mit einer Spnrbreite von 
1500 mm hat. Demnach können beide :YlaschiMnlypen bei 
einem Reiht'nabstand von 75 cm-im Kartoffelbau eingesetzt 
wt'rden. Der Einsatz in Be~tändt'n mit einem Reihenabstand 
von 62,5 cm muß hingegt'n der 1000-I-MasC'.bine vorbehal­
t"n bleiben. Die gewählten Heifengrößen von 7,5-20 bzw. 
12,5-20 bei der 1000- bzw. 2000-I-Maschine sind so dimen­
sioniert, daß die durch das Befahren der Kartoffelreihen 
verursachten Schäden in Grenzen gehalten werden können. 
Bei ersten Unh' l'Suchungl'n wurden Minuen·rträge gegen­
über unbefahrenen Reihen von etwa 1 Prozent ermiuelt. Da­
bei wurde dl'r Einfluß des Traktorreifens mit brrücksichtigt. 

Die Bodenfreiheit beträgt wahlweise 265 und 465 mm bei 
der 1000- lind 450 mm bei der 2000-I-Mas('hine. Bei den ge­
genwärtig mittleren Krauthöhen von rund 80 cm plus 10 bis 
15 cm Dammhöhe stellen die Werte gerade die untere GrE'nze 
des Vertretbaren dar, wenn allch in Speise-, Futter- oder In­
dustriekHrtoffeln geringe Krautver!t't7,ungcn unbedt'nklich 
sind . Für den Ka\'toffelbau mit extrem hohen Krautbeständen, 
wie er z. B. in Kuba vorherrscht, wurde von der Landma­
schinenindustrie zum Baukastensystem eine Portalachse mit 
800 mm Bodenfreiheit entwickelt, die ein krautschonendes 
Durchfahren ermöglichen soll . 

In Kartoffelbeständen empfiehlt sich ein Fahren mit 9 km/h, 
da die Reiht'n teilweise ~chlecht zu erkennen sind und die 
Pflanzenbeschädigungen sonst 7.U groß werden können. In all 
dt'.n Fällen, wo man auf das Vorgewende verzic.hten kann, 
soli te dies getan werden. Ist das jedoch nicht möglich, so' 
muß beim Wenden auch quer zu den Dämmen gefahren wer­
den_ Das sollte jedoch besonders langsam erfolgen, weil sonst 
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ein starker Verschleiß an deli Maschinen, speziell an der 
Rohraufhängung zu verzeichnen ist. Hohe Wendezeiten, die 
den verfügbaren ' Zeitfonus . sehr stark belasten, müssen da­
bei allerdings in Kauf genommen weroen. Von Fall zu- Fall 
ist sogar zu übE>rlegen, ob es nicht, günstiger ist, die Aus­
leger einzuschwenken, um ihre ~utzungsdauer zu verlän­
gern. 

Die vorgesehene Arbeitsbrei te kann in Kartoffeln durch 
Abzählen der Reihen beim WendE>n gut eingehalten werden. 
D~durch wird .ebenfalls der Fahrer zum Langsamfahren ge­
zwungen. Während der Arbeit bieten dann di~ Dämme eine 
gute Orientierung. Aber auch der Einsatz der Arbeitsbrei­
tenmarkiereinrichtung könnte für Pflanzenschutzmaßnah­
men im Kartoffelbau disk.utabel werden. Dabei würde es 
auch ausreichen, wenn jeweils am Schlaganfang und -ende 
Schaluntupfl'n abgelegt werden. 

Spezielle Untersuchungen zur günstigsten Arbeitsbreite unter 
Praxisbedingungen wurden nicht durchgeführt. Wir meinen 
jedoch, daß aufgrund der Geliindebeschaffenheit (Moränen, 
Vorgebirgslagenl aber auch aus Gründen des besonders ho­
hen Verschleißes und der Beanspruchung der Rohraufhän­
gung in vielen Fällen die 13,5-m-Variante als die günstigere 
anzusehen se·in wird. 

3. Aulbaurnaschine zum LKW W 50 

Obwohl der LKW W 50 die energetische Basis im ACZ dar­
stellt, ist der Einsatz dieses LKW zu Pflanzenschutzmaß­
nahmen im Kartoffelbau mit dem Reihenabstand von 75 cm 
aufgrund seiner Spurbreite vo.n 1780 mm bei der Bereifung 
8,25-20 bzw. 1866 mm vorn und 1952 mm hinten bei der 
Bereifung 16-20 nicht geeignet. Erste Untersuchungen zu 
Fahrspurschäden bestätigen das. Die Verluste durch das Be­
fahren mit dem LKW W 50 sind unvertretbar hoch, weil da­
bei eine Kartoffp.lreihe völlig zerfahren wird, wenn die 
andere Radspur in der Furche läuft. Das sind bei 18 m Ar­
beitsbrE>ite rund 4 Prozent der Fläche. Dazu kommen noch 
die Fahrspurschäden, die durch die zweite Spur vom ge­
genüberliegenden Rad verursac.ht werden. Aus der Praxis 
gab es bisher bereits verschiedene Vorschläge, um z. B. durch 
Drehen bzw. Austausch der hinteren Scheiben räder den Ein­
satz des W 50 in Kartoffeln zu ermöglichen. Als interessant 
erschien die Variante, die Hinterachse mit Scheibenrädern 
6,5-20 Go bei Einfachbereifung 8,25-20 auszurüsten. Dies 
hätte jedoch nur Bedeutung bei einem Reihenabstand der 
Kartoffeln von 62,5 cm. Außerdem könnte diese kraftfahr­
zeugtechnische Änderung auch Schwierigkeiten in Verbin­
dung mit der STVZO nach sich ziehen, denn die Tragfähig­
keit eines Reifens bei einem Luftüberdruck von 7,25 kp/cm2 

beträgt nur 2050 kg, während die Hinterachse jedoch im prak­
tischen Einsatz bei vollem 3000- oder 4000-I-Behälter mit 
rd. 6000 bis 7000 kg w~it stärker belastet wird. Die Boden­
freiheit beträgt 382 mm und ist geringfügig schlechter als 
die der bereits geschilderten Pflanzenschutztechnik. 

r.. Anforderungen an zukünftige pnanzenschutzmaschinen 

Sie sind so auszulegen, daß auch das Befahren der Reihen­
kulturen möglich ist, ohne sie wesentlich zu schädigen, so­
fern dabei die agrobiologischen Termine beachtet werden. 
Das bedeutet in erstei' Linie die tJbereinstimmung 'von Spur­
breite und Reihenabstand . Dabei wird davon ausgegangen, 
daß der Rp.ihenabstand 75 cm bis vorerst 1985 beibehalten 
wird. Darüber hinaus ist von den Kartoffelspezialisten zu 
klären, inwieweit das Spurschachtsystem im Kartoffelbau 
Bedeutung erlangen kann. Durch das Befahren gewachsener 
Bestände entstehen Fahrspurschäden an' den Kartoffeln, die 
Ertragsverluste zur Folge haben können, Diese Schäden wer­
den hauptsächlich durch das Zerfahren des in den Furchen 
liegenden Krautes verursacht, aber auch durch Bodenver­
dichtungen infolge eines hohen Reifeninnendruckes und 
dureh das seitliche Pressen de~ Dämme infolge zu breiter 
Reifen hervorgerufen. Die Fahl'5purschäden werden weiter 
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erforscht. Dabei ist besondE>1'S dip Frage zu klären, ob für 
das Befahren von Kartoffeln und Rüben mit der zukünftigen 
PUanzenschutztechnik ein zusätzlicher, schmaler Reifen mit 
einer Auflagebreite von max. 330 mm (Dimension 11,2-24) 
vorgesehen werden muß. 

Die enormen Krautverletzungl'n rechtfertigen bei der gegen­
wärtigen Anbautechnologie nicht den Einsatz von Super 
Terra- oder Flotationsreifen wie z. B. den 66 X 43,00-25 mit 
einer Reifenbreite von 1100 mm. Im Rahmen des' Spur­
schachtverfahrens könnte dieser Reifen aufgrund seines nied­
rigen Reifeninnendrucks von max . 1 kr/em2 jedoch Be­
deutung erlangen. 

Grundsätzlich sollte auch bei den im Einsatz befindlichen 
Reifen der Reifeninnendruck so gering wie technisch mög­
lich gehalten werden. Andererseits muß die Berechtigung 
für extrem niedrige Werte erst durch exakte Untersuchungen 
nachgewiesen werden . Eine Bodenfreiheit von mindestens 
400 mm ist erforderlich und ist technisch durchaus erreich­
bar. 

Das Driftsprühen stellt ein Verfahren dar, das besonders 
in der Kartoffelproduktion große Bedeutung erlangen kann. 
Aufgrund der erreichbaren Arbeitsbreite von 20 bis 60 m 
könnte der Fahrspuranteil um · reichlich die .Hälfte gegen­
über den Baukastenmaschinen reduziert werden . Da bei die­
sem Verfahren die Windrichtung den Abspritzwinkel be­
stimmt, wäre es günstig, wenn die Kartoffelreihen quer zur 
Hauptwindrichtung liegen. De Ausbringung von Herbiziden, 
Fungiziden und Insektiziden ist in diesem Verfahren mög­
lich. 

Was die Brüheaufwandmengen anbetrifft! sO sollten die im 
Pflanzenschutzmittelverzeichnis datti gegebenen Hinweise 
beachtet werden. Dlinach können Bodenherbizide aber auch 
die WUl'hsstoffherbizide im Gegensatz zu der Anwendung 
im Getreide nur mit 200 bis 600 l/ha beim Spritzen und 
200 I/ha beim Sprühen angewendet werden. 

Für die Insektizide sind es 200 bis 600llha beim Spritzen 
und 50 bis 100 IIha beim Sprühen und bei den Fungiziden 
400 bis 600 I/ha beim Spritzen Wld 100 bis 200llha beim 
Sprühen. Die Werte für Sikkanten betragen 200 bis 600 \lha 
beim Spritzen und 100 bis 200 l/ha beim Sprühen mit Aus­
nahme von DNOC, das nur mit 600 l/ha ausgebracht werden _ 
darf. 

Gegenwärlig'führeliwir Versuche durch, in denen die Mög­
lichkeiten einer weiteren Senkung der Aufwandmengen beim 
Spritzen untersucht weroen. 

5. Selektion im Pflanzkartoffelbau 

Eine weitere wichtige Pflanzenschutzmaßnahme speziell im 
Pflanzkartoffelbau ist die Selektion kranker Pflanzen bzw. 
von Pflanzen fremder Sorten. Der hohe Arbeitskraftaufwand 
beim Entfernen der Stauden war nicht mehr vertretbar. Des­
halb und zur Verbesserung der Arbeitsbedingungen für den 
Selekteur wurde die Selektionslanze S 10 zur chemischen 
PfianzkartoHelselektion durch den VEB Zucht- und Versuchs­
feldmechanisierung Nordhausen der VVB Saat- und Pflanz­
gut Quedlinburg entwickelt. Dieses Gerät ist inzwischen vom 
Institut für Pflanzenschutzforschung geprüft und amtlich 
anerkannt worden. 

Die Selektion wird durch manuelles Injizieren von 5 bis 
10 cm3 Nematin (Wirkstoff Vapam) in die Wurzelzone der 
abzutötenden Pflanze mittels einer Selektionslanze erreicht. 
Dabei werden Flächenleistungen von 0,08 bis 0,11 halh er­
zielt. Die Behälterfüllung von 5 I ist ausreichend für etwa 
112 Schicht, wobei 1 I Restinhalt bleiben soll für die sichere 
Funktion des Pumpwerks. Die Prüfstellen bestätigen, daß 
sich das Gerät gut handhaben läßt. Erwähnenswert erscheint 
weiterhin, daß wahrscheinlich bei der chemischen Selektion 
eines Feldbestands aufgrund der leichteren Handhabung 
des Geräts gründlicher selektiert wiro, als das beim Ent­
fernen der Stauden der Fall ist. 

37 



--.Schädigungen der Nachburpflanzen können vermieden wer­
den, wenn der 'pflanzenabstund in der Reihe von 30 bis 
35 cm eingehalten wird. 

Es steht außer ZweifeL daß mit d~r gegenwärtigen techni­
schen Lösun/l clip ehemische Selektion einwandfrei ausge­
führt werden kann. Jm Hinblick auf die volle Anwendung 
industriemäßiger Produktionsmethoden im Pflanzkartoffel­
'bau wird ; ie den Anforderungen in der Zukunft nicht ge­
recht, 50 daß die !\"otwendigkeit zu technischpn .'\euentwick­
lungen und erforderlichenfalls auch teThnologischen Verände-

, rungen nicht iiberseh~n werclen kanll . 

6. Weitere Pflanzemchutztechnik für spezielle Aufgaben 

Ein besonderes Einsatzgebiet der Pflanzenschutztechnik im 
Kartoffelbau ist die Nacherntebehandlung, meist auch 
Pflanzkartoffelbeizung genannt. 

Für die großen Lagerhäuser in den zwischenbetrieblichen 
Einrichtungen wird gegenwärtig durch einige In.stitutionen 
der DDR in Verbindung mit der ßudapester Landmaschinen­
fabrik ein Pflanzkartoffelbeizer mit 60 t Stundenleistung 
entwickelt, der technologisch am Ende der Aufbereitungs­
kette eingesetzt wird und für die Nutzung der vorhandenen 
PalelIen geeignet ist. Die Prüfung eines ersten Musters eines 
.olchen Beizers, der insbesondere für die Schlämmbeizung 
vorgesehen iSl, hat in der DUR begonnen. Eine weitere Neu­
entwicklung der Budapester Landmaschinenfabrik ist eine 
Streueinrichtung für Granulate und Mikrogranulate, die zur 

'Kombination mit Sä- und Legemaschinen (zur Zeit nur zur 
Maislegemaschine) vorgcsehen i~t. Ein Muster einer solchen 
Einrichtung soll 1975 in der DDR erprobt werden. Da aucb 

die chemische Industrie an der Entwicklung von (",ranulaten 
arbeitet und der Granulateinsatz in bestimmten Fällen (z. B. 
Vektorenbekämpfung) als günstige Lösung angesehen werden 
kanIT, ist zu erwarten, daß im Verlaufe des nächsten Fünf­
jahrplan-Zeitraums eine Granulatanwt'lldling in deI" Praxis 
möglich sein wird . 

7. Zusammenfassung 

Zusammenfassend ist festzusteHen, daß für Pflanzenschutz­
maßnahmen ,im Kartoffelbau sowohl der Einsatz von Agrar­
flugzeugen als allch der von Bodenmaschinen nicht unum­
schränkt möglich ist. Bei der Bodentechnik müssen Vor al­
lem die Spur- uncl Reifenbreite den speziellen Bedingu.ngen 
des Kartoffelbaus angepaßt sein , um elit' Fahrspurschäden 
so gering wie möglich zu halteI!. Aus diesem Grund ist der 
Einsatz des LKW W 50 mit aufgebauter Pflam:emchutzma­
schine für diesen Zweck nicht -möglich. Für die zukünf­
tige Pflanzenst'hutztechnik sind bert'its jetzt Ullter~uchun­

gen zu Fahrspuren bei unterschiedlich!'r Bcreifung anzu­
stellen. Das Driftsprühen könllt~ in cliesl'm Zusammenhang 
ein geeignetes Verfahren darstellen. Voraussetzung dafür ist 
das Vorhandensein geeigneter Maschinen. 

Mit der chemischen Selektion konntE' bisher nur ein kleiner 
Schrill zur industriemäßigen Pflanzkartoffelprocluktioll g'e­
tan werden, dem sicher weitere Schritte folgen müssen .. 

Zur zukünftigen weiteren ME'chanisierung der Kartoffelpro­
duktion könnten in den LagerhalleIl die leistungsfähigen 
Beizer und im Feldbau die Granulatlegemaschinen einen 
wertvollen Beitrag leisten . 
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_ Erfahrungsaustausch zum Pflanzenschutz im Kartoffelbau 

Auf Einladung des Fachausschusses Pflanzenschutz der Wis­
senschaftlichen Sektion Chemisierung der Pflanzenproduktion 
im Fachverband Land-, Forst- und Nahrungsgütertechnik 
der Kammer der Technik fand um 17. Oktober 1974 in Neu­
brandenburg ein .,Erfahrungsaustausdl zu Fmgen des Ein­
flusses VOll Pfianzensl·hutzmaßnahmen auf die qualitätsge­
rechte Produktion ,·on Speise- und Pflall'l,kartoffeln" statt . 

Dr. Hausdörfer, Direktor des Pflnnzenschutzamtes Neubran­
denburg, sprach !'inleitend über "Aufgaben und Ergebni~se 
des Pflanzenschutzumtcs zur qUHlitätsgeret·hten Produktion 
von Kartoffeln im Bezirk Neubrandenburg". 

In seinem Vortrag über "Anforderungen des Pflanzenbaus 
'an den Pflanzenschutz bei der Erzeugung von Konsumkar­
toffeln und der Produktion VOll gesundem Pflanzgut" führte 
Dr. Frießleben, Leiter der Versuchsstation Mößlitz, aus, daß 
es hier auf folgende drei Schwerpunktaufgaben ankomme: 

Schaffung eines gesunden optimalen Pflam:enbcsllllldes 
b!'i UnkrRutfreiheit 

Gesunderhaltung desselben während der Vegetationszeit 

Sicherstellung einer beschädigungsarmen und verlustlosen 
Ernte, wobei der ErtrHg ordnungsmäßig zu bergen und 
einzulagern ist. 

Ausführlicher behandelte er hierbei u. a. das zweckmäßigste 
Verfahren der Keimstimulierung bei der Kartoffel bzw. die 
zweckmäßigste Pflanzgutvorbereitung, schlagbezogene Pfle­
geverfahren bei bester Bodenbearbeitung zur sachgemäßen 
Unkrautbekiimpfung, die Kennzeichnung der Fahrspuren 

·durch Mais für Pflanzenschutzmaßnahmen bei 6reihigem An­
bauverfahren und die beste Art der KrautRbtötung bei 
schwachen oder wüchsigen Beständen von Konsum- oder 
Pf,Ianzkartoffeln (drei Wochen VOr der Ernte) . 

Dr. Schulze, Leite.· der KAP Reichenbach, berichtet!' in seinem 
Beitrag "Erfahrungen bei der Durchführung von Pflanzen-
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schutzmaßnahmen im Kartoffelbau der KAP Reichenbach" 
darüber, wie in dieser seit 1967 J>estehenden KAP durch 
Pflanzenschutzmaßnahmen, dureh ihre Planung und Kon­
tr~I1e mit Hilfe eines Spezialkaders der KAP die Kartof­
felerträge zunächst laufend gesteigert und schließlich stabil 
gehalten werden konnten bei steter Verbesserung der Quali­
tät (Ertragssteigerung von 1967 : 170 dtlha auf 1973 : 252 dt/ 
ha; 1967 betrugen die Reklamationen 2 bis 3 Prozent, seit 

'.1973 liegen sie unter 0,5 Prozent) . Wegen der schlcchten Be­
dingungen für den Flugzeugeinsatz (Uberlandleitungen) ar­
beitet die KAP Reichenbach fast ausschlicßlich mit Boden­
geräten. In Abständen von 7 bis 10 Tagen wird gegen die 
Krautfäule etwa 8mal mit drei Aufsallelmaschinen (Bau­
kastens~·stem) S 1000 behandelt. Ebenfalls erfolgt im Nach­
bau die Vektorenbekämpfung, wn eine -Neuinfektion durch 
Viren zu vermeiden. Die Qualität der Arbeit der S 1000 wurde 
als recht zufriedenstellend eingeschätzt. 
Das von Dipl.-Landw. Schubert, Institut für Pflanzenschutz­
forschung der AdL Kleinmachnow, vorgetragene Referat 
"Aspekte des Einsatzes von Pflanzenschutzmaschinen im Kar­
toffelbau" erscheint in diesem Heft auf den S. 36-38: 
Dr. RogolI, Direktor des Pflanzenschutzamtes Halle, setzte 
sich mit seinen Ausführungen über "Qualitötsuntersuchungen 
zu Pflanzenschutzarbeiten bei Kartoffeln im Bezirk Halle" 
\I. a. mit der Arbeitsqualitiit bei Pflanzenschutzmaßnahmen 
kritisch auseinander. Es geht hier immer wieder um die 
Frage: "Wie groß ist die Sicherheit, daß die Anwendungs­
normen eingehalten werde.!?" Es kommt jetzt darauI an, 
daß die Huf der "agra 74" bekanntgegebenen Vorschläge 
zur Bestimmung der Al"beitsqualität beim Einsatz von Pflan­
zenschutzmaschinen schnell in die Praxis überführt werden. 
Unseres Erachtens müßte der VEB Ausrüstung ACZ auch für 
die Bereitstellung oder Produktion der technischen Hilfsmit­
tel für die Quulitätsbestimmung verantwOI"tlich sein. Es 
müßte das Ziel sein, einen Normen-Katalog für qualitätsge-
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